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202 2u£ bon 9htf§: 9llt.

QBie langfam, langfam opne klagen
©as ©ierlein feam 3U feiner Sup.
©ret ©age ging es müb unb mati

llmper auf bern Rapiere;
©ie glügelein non Seibe fein,

Sie glätten alle eiere.

2lm nierfen ©age ffanb es füll
©eraöe auf beut ©ßörilein „toill!"

®ar tapfer ftanb's auf felbem Saum,
Sob je ein güfjpen mie im ©räum;
Ulm fünften ©age legt es fiel),

©od) nop am fepflen regt es fid) ;

Ulm ftebten enbtid) fiegt ber ©ob,

®a mar 3U Snbe feine Ulot.

Ulun rupl im Sup fein leitet ©ebein,

URög uns fein grieöen eigen fein!
@ottfriei> Setter.

m
S8on Sttj bon Utufl.

Sllë lnir um) entfploffen patten, in ba,§

et'toag einfallt gelegene ipauê einen Heilten,
bierBeinigen SBäpter angufpaffen, al)ttieit lnir
nipt, baff biefer nop Ineitere, Befonbere Q"äl)ig=
feiten Befreit Inürbe.

Slut 28, guiti 1923 Brapte unê bie Sängerin
@lfc Serena, feigt grau Sr. SOtann in Sonn,
beit apt Sßopen alten 91irbale=3lerrier auê bent

tpaufe be§ tperrn ißrof. gulim) UBeiêmantt in
greifiurg i. St., ber Sefiper ift ber Stutter um
fere.§ Heilten Silt, ber int gapre 1921 mit grau
ißrof. SBeiêntann in ber geitfprift ber beut=

fpen Sierpfppologifpen ©efeÙfpaft beröffent»
listen, Hopripredienben ipünbin: Sugi.

Uöir Batten ben Setiditert ber im ^aufe 2Beiê=

mannê öfters) berïepreitben Sängerin mit gm
tereffe gugepört, inenn fie boit ben rätfelpaften
Seiftungen ber ipünbin ergäplte. Sugi BjaBe

mit ben ißfoten gaplen geflopft, immer bie

richtige Seanttoortung auf bie an fie geftetlten
gragen. „SBaê für eine garfie I)at bag SHeib

ber Same?" tourbe fie gefragt, tooraitf bie

Slntinort „grün" in gaplen erfolgte. „Ußie biet
Bat bie llpr gefplagen?" tourbe mit epaftem
Slopfen „7" Beanttoortet, unb fo nop bieleS.

Staunenb uitb Betounbernb folgten toir biefen
erleBtett Seripien ©Ife Serenas, opne an bie

Stöglipfeit biefer Seiftungen Bei unferrn Heu
nen Slli nur 31t benfen.

Slli toar ein brolligeê tpünbpen mit auffaü
lenb großen, fpönen Slugen, bie un§ ntanpmal
gang Befonberê êinbringlip anfpauien. Stan •

muffte bem püBfpen Sierpen gut fein; eS

machte aup bon Slnfang an Slnffuup barattf,
inte eê üBerpaupt, gleip einem ®inbe, immer
Beamtet fein tooüte.

Seinem urfprünglipert Stamen „grop", ben

ipm SBeiêmannê gugélegt patten, inacpte baë

ipünbpeit alle ©pre. Sropbent nannten toir e3

„Slli", einer ©rinnerung toegen.
®am ip ant Spätnapmittag bon ber Stabt

gurittf, ertoartete rnip ber pleine fcpon unterm
$üpeitfenfter, alê er ïnapp mit ben Sorben
Pfoten beffeit ©inrapmung erreipen ïonnte.
Seine greitbe toar unb ift immer nodj fepr
grofj, Inenn toir peim'fepren. @r fpart nipt
mit bem SlueSbritcf feiner ©efitple, bie lnir iput
audj nie burp Sreffur gurüefgebrängt paBen.
Seine ©rgiepung toar nitpt immer fepr leidjt
Bei beut aitêgefpropen eigentoitligen <!punbe=

föpfepen. Stit gütigem gitfpritp erreitpien toir,
toaë bttrtp Strenge ober Strafe nitpt gu er=

gtoingen toar. SHê er bodj ein paarmal einen
SutenpieB erpielt, bon toelcper Spmap fitpi Slli
lange nitpt mepr erpoleit ïonnte, genügte nap=
per im Ipöpftfalle bie Stute nur git geigen, Inenn
er eigentoittig unb unfolgfam toar.

Stadjbem unfer SieBIiitg gut unb gefunb
perangetoatpfen toar, opne bie bermeintltp oBli=

gatorifpe Staupe ertoifpt gu paBen unb nap=
bem feine ©rgiepung natp einem gapre einigem
mafjen aBgeftpIoffen toar, Begann Slliê Stpule.

iperr ißrofeffor SBeiêmann patte nnê anläff=
litp feines ®ongerte§ in gürip mit ©Ife Se=

rena am See oBen Befutpt, um feinen einftigen
„grop" in ber neuen Heimat gu fepen. Siefer
Sefitcp erfolgte im D'ftoBer 1923. Slli erïannte
feinen erften SOceifter fofort mit greitbeau§=
Brup, geigte aber gar fein Serlangen, toieber
mit ipra gurüdgepen gu toollen. Ser Sefuper
inapte ntip aufmerïfam auf bie SJtöglipfeit
ber gleipen Slnlage Bei Slli, burtp bie fip bie

ipûnbimïïltutter Sugi auêgeipnete. gp foïïtc
berfupen, bie gäpigfeiten peraitêguBringen itnb
git enttoideln. Sap bieêBegûgliper Slnleitung
Begann, ip im grüpfommer 1924 baraufpin gu

unterripten.

Lux von Rufs: Ali.

Wie langsam, langsam ohne Klagen
Das Tierlein kam zu seiner Ruh.
Drei Tage ging es müd und mall
Umher auf dem Papiere;
Die Flügelein von Seide fein,

Sie glänzlen alle viere.

Am vierten Tage stand es still
Gerade auf dem Wörtlein „will!"

Gar tapfer stand's auf selbem Raum,

àb je ein Fühchen wie im Traum;
Am fünften Tage legt es sich,

Doch noch am sechsten regt es sich;

Am siebten endlich siegt der Tod,
Da war zu Ende seine Not.
Nun ruht im Buch sein leicht Gebein,

Mög uns sein Frieden eigen sein!
Gottfried Keller.

Ali.
Non Lux von Rufs.

Als Mir uns entschlossen hatten, in das
etwas einsam gelegene Haus einen kleinen,
vierbeinigen Wächter anzuschaffen, ahnten wir
nicht, daß dieser noch weitere, besondere Fähig-
keiten besitzen würde.

Am 28. Juni 1923 brachte uns die Sängerin
Else Verena, jetzt Frau Dr. Mann in Bonn,
den acht Wochen alten Airdale-Terrier aus dem

Hause des Herrn Prof. Julius Weismann in
Freiburg i. Br„ der Besitzer ist der Mutter un-
seres kleinen Ali, der im Jahre 1921 mit Frau
Prof. Weismann in der Zeitschrift der deut-
schen Tierpsychologischen Gesellschaft veröffent-
lichten, klopfsprechenden Hündin; Buzi.

Wir hatten den Berichten der im Hause Weis-
manns öfters verkehrenden Sängerin mit In-
teresse zugehört, wenn sie von den rätselhaften
Leistungen der Hündin erzählte. Buzi habe
mit den Pfoten Zahlen geklopft, immer die

richtige Beantwortung auf die an sie gestellten
Fragen. „Was für eine Farbe hat das Kleid
der Dame?" wurde sie gefragt, worauf die

Antwort „grün" in Zahlen erfolgte. „Wie viel
hat die Uhr geschlagen?" wurde mit exaktem
Klopfen „7" beantwortet, und so noch vieles.
Staunend und bewundernd folgten wir diesen
erlebten Berichten Else Verenas, ohne an die

Möglichkeit dieser Leistungen bei unserm klei-

neu Ali nur zu denken.

Ali war ein drolliges Hündchen mit auffal-
lend großen, schönen Augen, die uns manchmal
ganz besonders eindringlich anschauten. Man -

mußte dem hübschen Tierchen gut sein; es

machte auch von Ansang an Anspruch darauf,
wie es überhaupt, gleich einein Kinde, immer
beachtet sein wollte.

Seinem ursprünglichen Namen „Froh" den

ihm Weismanns zugelegt hatten, machte das

Hündchen alle Ehre. Trotzdem nannten wir es

„Ali", einer Erinnerung wegen.
Kam ich am Spätnachmittag von der Stadt

zurück, erwartete mich der Kleine schon unterm
Küchenfenster, als er knapp mit den Vorder-
Pfoten dessen Einrahmung erreichen konnte.
Seine Freude war und ist immer nach sehr
groß, wenn wir heimkehren. Er spart nicht
mit dem Ausdruck seiner Gefühle, die wir ihm
auch nie durch Dressur zurückgedrängt haben.
Seine Erziehung war nicht immer sehr leicht
bei dem ausgesprochen eigenwilligen Hunde-
köpschen. Mit gütigem Zuspruch erreichten wir,
was durch Strenge oder Strafe nicht zu er-
zwingen war. Als er doch ein paarmal einen
Rutenhieb erhielt, von welcher Schmach sich Ali
lange nicht mehr erholen konnte, genügte flach-
her im Höchstfalle die Rute nur zu zeigen, wenn
er eigenwillig und unfolgsam war.

Nachdem unser Liebling gut und gesund
herangewachsen war, ohne die vermeintlich obli-
gatorische Staupe erwischt zu haben und nach-
dem seine Erziehung nach einem Jahre einiger-
maßen abgeschlossen war, begann Alis Schule.

Herr Professor Weismann hatte uns anläß-
lich seines Konzertes in Zürich mit Eise Ve-
rena am See oben besucht, um seinen einstigen
„Froh" iil der neuen Heimat zu sehen. Dieser
Besuch erfolgte im Oktober 1923. Ali erkannte
seinen ersten Meister sofort mit Freudeaus-
bruch, zeigte aber gar kein Verlangen, wieder
mit ihm zurückgehen zu wollen. Der Besucher
machte mich aufmerksam aus die Möglichkeit
der gleichen Anlage bei Ali, durch die sich die

Hündin-Mutter Buzi auszeichnete. Ich sollte
versuchen, die Fähigkeiten herauszubringen und

zu entwickeln. Nach diesbezüglicher Anleitung
begann ich im Frühsammer 1924 daraufhin zu
unterrichten.



fiitj bon Sftufg: 9ttt. 203

®ie ©cmgetin @tfe Serena mit 9tli.

9tac£) ber ©inteitung eineg an feinen ©ïjtgeig

af>j>eïtierenben Quffmtdjeê unb einer augfüBr=

lidfen ©rïtiirung, baff er nun gur ©djute fällte
imb lernen toie bie tinber, bie mir auf ber

(Strafe faft täglich Begegnen, muffte fid) 2IIi auf
einen t)iof)ruitf)l feiert. SBir Batten gu itint im=

mer geffrrocijen toie gu SPenfdjeu, unb it)n nicfjt,

toie eg oft ber gall ift, atg bafür unfähig ober

untoürbig tariert. ©efir ertoartunggBott unb

freubig aufmerïfam folgte mein ©djitter meiner

Slufforberung ettoag gu lernen, gefm Heine,

gleite tpolgftäbdjen toaren Bereit für bag erfte

©périment, bal ben Itnterfdjeibunggbegriff toeH

Ben follte. ©egenüber fitgenb, legte idj ein@täb=
(Bien auf meinen ©djoff, erïlarte SCIi, baff bag ein

©täbdjen fei, nafjm bann feine rechte Sßfote,

ïlopfte fie auf meine panb unb fagte: jeigt Bjaii

bu mir aucïj ein SOÎal bie ißfote gegeben. ®ag

führte idj gtoeimat aug. SDann legte idj ein

gtoeiteg ©täBctien neben bag erfte, erïlarte toie=

ber, natjm bie «Pfote, Hoffte bamit gtoeimat auf
meine panb unb toieberBotte biefen gtoeiten

©ang. ®anrt Berfudjte idj Bei Stli gu erfaïjren,
oB er bie ©adje Berftanben tjaBe, nahm ein

©täbdjen toeg, t)ielt bie tpartb I)in unb fragte:
®armft bit mir jetgt mit beiner reefiten ipfote

fagen, toie biet ©täbdjen Bier liegen? Qu men

nent großen ©rftaunen ftofifte 2Iti einmal auf

meine panb. ©lauBenb, eg tonnte bieg nur
Qufatt fein, toieberBotte icfi bie güage, bie aber

toieber richtig mit einmaligem Sßfotenfdjtag

Beanttoortet tourbe. 3d) toar fo Benommen unb

erfreut Bon biefem ©rfotge, bafj mir bie SlrBeit

für biefeg erfte SM genügte. 211 i Beïam atg

«Belohnung einen SederBiffen in gorm Heiner

gteifdjftüftein. ®agu lobte icfi feine Seiftung
unb fagte, baff toir morgen toieber arbeiten

unb nod) mehr bagu lernen toerben, alle toage

10 SPinuten unb ffmter nocB meBr. 9îacfj biefer

Übung toar 2Xti mübe unb ftredte fid) aug-

rubenb über eine ©tunbe. 2lm folgenben Sage

Bielten toir toieber ©dmte. 3d) toieberBotte bie

Übung mit einem ©täbdjen, bann mit gtoei unb

legte ein britteg unb Bierteg ban eben. 2Hi

Stopfte breimal, Biermal, aBer niefit gang fieser.

®ag toar mir ©runb abguBred)en, um ihn

ja nid)t gu ermüben. ®agg barauf übten toir

brei unb Bier ©tab(Ben, bie gang epaït geïlopft
unb toieber mit Keinen çÇIeifcfiftûcÉIein, betopnt

tourben, bie toäBrenb ber Übung in ber 9ui.Be

tagen unb Bertoclenb unb anregenb toirïten. ©g

InTnten bann fait täatidi ÜBunaen mit fünf,

Lux von Rufs: Ali. 203

Die Sängerin Else Verena mit Ali.

Nach der Einleitung eines an seinen Ehrgeiz

appellierenden Zuspruches und einer ausführ-
lichen Erklärung, daß er nun zur Schule sollte
und lernen wie die Kinder, die wir auf der

Straße fast täglich begegnen, mußte sich Ali auf
einen Rohrstühl sehen. Wir hatten zu ihm im-

mer gesprochen wie zu Menschen, und ihn nicht,

wie es oft der Fall ist, als dafür unfähig oder

unwürdig taxiert. Sehr erwartungsvoll und

freudig aufmerksam folgte mein Schüler meiner

Aufforderung etwas zu lernen. Zehn kleine,

gleiche Holzstäbchen waren bereit für das erste

Experiment, das den Unterscheidungsbegriff wek-

ken sollte. Gegenüber sitzend, legte ich ein Stab-
chen auf meinen Schoß, erklärte Ali, daß das ein

Stäbchen fei, nahm dann feine rechte Pfote,
klopfte sie auf meine Hand und sagte: jetzt halt
du mir auch ein Mal die Pfote gegeben. Das
führte ich zweimal aus. Dann legte ich ein

zweites Stäbchen neben das erste, erklärte wie-

der, nahm die Pfote, klopfte damit zweimal auf
meine Hand und wiederholte diesen zweiten

Gang. Dann versuchte ich bei Ali zu erfahren,
ob er die Sache verstanden habe, nahm ein

Stäbchen weg, hielt die Hand hin und fragte:
Kannst du mir jetzt mit deiner rechten Pfote

sagen, wie viel Stäbchen hier liegen? Zu mei-

nem großen Erstaunen klopfte Ali einmal auf
meine Hand. Glaubend, es könnte dies nur
Zufall sein, wiederholte ich die Frage, die aber

wieder richtig mit einmaligem Pfotenschlag

beantwortet wurde. Ich war so benommen und

erfreut von diesem Erfolge, daß mir die Arbeit

für dieses erste Mal genügte. Ali bekam als

Belohnung einen Leckerbissen in Form kleiner

Fleischstücklein. Dazu lobte ich seine Leistung

und sagte, daß wir morgen wieder arbeiten

und noch mehr dazu lernen werden, alle -rage

10 Minuten und später noch mehr. Nach dieser

Übung war Ali müde und streckte sich aus-

ruhend über eine Stunde. Am folgenden Tage

hielten wir wieder Schule. Ich wiederholte die

Übung mit einem Stäbchen, dann mit zwei und

legte ein drittes und viertes daneben. Ali
klopfte dreimal, viermal, aber nicht ganz sicher.

Das war mir Grund abzubrechen, um ihn

ja nicht zu ermüden. Tags darauf übten wir
drei und vier Stäbchen, die ganz exakt geklopft

und wieder mit kleinen Fleischstücklein, belohnt

wurden, die während der Übung in der Nähe

lagen und verlockend und anregend wirkten. Es
fatalen dann tast täalicki Übungen mit fünf,



204 8uj bon SRufâ: 9lli.

fepS unb îtap unb ttap bis gu geïjn (Stäbchen,
in'mer pöpftenS 10—15 SJiinufen unb nap»
peri gem. üollftäitbigein SluSrupett. Stti patte ftp
balb bie STrbeitSgeit um 6 lll)t perum gemerît;
er mar mit menig SluSnapmeii fofort bereit, fei=
neu Stupl einguitepmen. Reit gang tiefem Slid
gudte er mid] immer an, als ob er etluaS au«
mir heraus holen mo'llte. ©an.g feiten mar er
unluftig grt arbeiten, unb mäprenb ber Übungen
meiftertS eifrig unb freubig bei ber Sape. Reit»
unter gab eS einen Freitag ober unfrei miliige
Raufen, mäprenb benen ber Spüler jebodj
nichts bergajg. ©rmutigt burp SlliS.geriiprirt
ging id) meiter. ©ine fpmarge .joolgfpreibetafel
unb ftreibe tarnen als meitere Seprmiitel gu
ben Stäbchen; auch ber bagu notmenbige
Spluamm. Sie Rahlen bon 1—10 tarnen auf
bie Safel, guerft in ber Reihenfolge, bis ber
Spüler fie ablefen tonnte, napper unre'ge!
ntäfjig unb Heine Rechnungen: 1 + 1, 2+2 ufm.
Um itim bie Rahlen auf ber Safel beigubringen,
bienten bie Stäbchen gum dergleichen, gept
tarn bie linfe Rfoie in Stftibität, um bie gepuer
gu Hopfen, 10 ein Rfotenfplag, 20 gmei Rfoten»
fpläge ufm. Sann 11, einmal linfe,unb ejnfuai
rechte Ißfote, 12, einmal linfe unb' gtoeimäl
rechte unb: immer' fo fort. Stup' biefe Aufgabe
begriff Stli fehr rafch unb gab halb fiebere, Balb
ttnfipere Slntmorten auf meine gragen. Sam
nach tarnen mir bis gu ber gap! 20. Slli, faft
immer, freubig babei, liebte bie Sünnepsfung fei»
iter SCrBeit, ma s id) bereits auch' bon anberen
flopffprechenben tpunben mupte. gum Reifpie!
fpreibt. Ip. Hinbertnann in tprem fepr intern
effanten Rup „Sola", bafg SBtëberpoIungen ben
Ipunb langmeilen.

Sie Qeit ber gerienerpolung mar ingioiiehen
heraitgerüdt, nipt nur für bett Pierbeinigen
Spüler, fonberit auch für mid). 311S id) nap
gmei 2Sopen peimfeprte, begrüßte mid) SCIi mit
ftifnmjper greube unb ftridf offne S'fufpöreu
um mich herum, ©r lieg nrid) nipt aus ben
Rügen, legte bie Sßfoieit auf meine ,+iie, be=

napm pdf fo auffaüenb, baff id) mid) an meine
Spmefter manbte mit ber Stufgerung, 2Hi tue
fo, als ob er mir bireft efma.S mitteilen mopte.
SKein SIpnen mar niept auS ber Suft gegriffen.
Slli lourbe auf ben Stupl gerufen, bann fagte
meine Schmefter: Sag' jept gang fcpön, maS icp
biep geteprt pabe. llnb gu meiner grofgen Über»
rafepung tlopfte ber aufgeregte dierbeiner auf
meine piugehaltene ,<pamb: 5. 18. 2?,, fepr eraft

unb beftinunt. gp mufgte uiept, mas biefe gap»
leit peiffen fällten, ©rft bttrd) Rapfpauen int
•Çmnbealppabct fanb icp meinen Rauten gufam»
mengefteüt: 5 — 18 — 28. 3Bie ein ®inb, fo

I u x
ftolg mar SCIi über feine Beiftung unb id] nid)t
mettiger. Rteine Spluefter patte in meiner 3Tb»

mefenpeit SCIi ertlärt, bafg er meinen Rauten
lernen unb mir bann bamit aufmariett fotle,
maS- er gut üerftanben unb auSgefüprt pat.
Überhaupt merften mir balb, bafg un§ baS

„Rüebli", mie mir ben tpunb oft nennen, im»
mer gut berftept. Ser Atontatt hinüber itt bie
Apnubefeeie mar früpe gefeftigt unb bireft be=

inertbar.

Unfere UnterriptSleftionen fanben ipre gort»
fepung int .sberbfte barauf. guerft erfolgte eine

griinblicpe Sßieberpolung beS biSper ©elernten
in mepreren Sagen. SflS ip übergeugt mar,
baff mein Spüler bie gaplen bis 20 gut Befipe,
gingen mir' Inciter bis gu breifgig, bann biergig.
gept erging es SfIi mie fo oft anberrt Sernen»
ben: gft bie' Spiet:fe erft genitgenb geöffnet,
fliegt ber Quell beS SBiffettS mie ,bon felbft.
gnmerpältniSmäfgig furger Qeit lnarett mir bei.

ber gap! 100. angelangt, bon ber Safel lefenb
uttb auf grage' gepnmal Hobfenb. Siefe gapl
100 pat SCIi berartig iutptoniert, bafg er fpäter
auf meine grage: Sag', mas lnollen mir jept
arbeiten? faft immer 100 antmortete. 9Senn

ip bann meiter frug, ja maS tuapen mir beim
mit 100, tlopfte er 3, 30, 24, 6, 30, 6. gp

r e cli n e it
berfupte gmifpenpinein Heine Repnungen '

gu
Hellen, napbem ip SCIi bie. ©efepe bon Slbbie»

reit, Subtrahieren unb Siüibieren ertlärt patte.
2X4, 5+5, 12:3 ufm. Reeine greube mar
nipt gering, als bie ßöfnitgen. ber gefteüten
Stufgaben mit inentg SlüSnapmen riptig ge»

tlpbft lnurben; aup. im fpäteren derlanf bie
RecpnuugSaufgabeu bis gu 100.

SaS ApunbealbPaber, baS ip aus bem Rupe
beS berüpmteit Rolf bon Rccinnpeiin bon grau
Sr. Rtödel in SIbfprift betommen patte, fagte
SHi giemlip rafp. Stuf bie Säfel fprieb ip
a 4, b .<== 7, ch .==3 24, d -9, e 30
unb fo fort. SSie Diel ift a, fing ip' gu fragen
an, morauf 4 ivHopHScpläge erfolgten, mie biel
ift b ufm. hierauf frug icp opne Safel einfap,
Silt fag': a, b, ch, d ufm., itnb er patte Balb alle
Rupftaben in feinem Refipe.

204 Lux von Rufs: Ali.

sechs und nach lind nach bis zu zehn Stäbchen,
immer höchstens 10—10 Minuten und nach-
herigem vollständigem Ausruhen. Ali hatte sich

bald die Arbeitszeit um 0 ühr herum gemerkt;
er war mit wenig Ausnahmen sofort bereit, sei-
neu Stuhl einzunehmen. Mit ganz tiefem Blick
guckte er mich immer an, als ob er etwas aus
nur heraus holen wollte. Ganz selten war er
unlustig zu arbeiten, und während der Übungen
meistens eifrig und freudig bei der Sache. Mit-
unter gab es einen Freitag oder unfreiwillige
Pausen, während denen der Schüler jedoch
nichts vergaß. Ermutigt durch Alis-Fortschritt
ging ich weiter. Eine schwarze Holzschreibetafel
und Kreide kamen als weitere Lehrmittel zu
den Stäbchen; auch der dazu notwendige
Schwamm. Die Zahlen von. 1—10 kamen auf
die Tafel, zuerst in der Reihenfolge, bis der
Schüler sie ablesen konnte, nachher unregel-
mäßig und kleine Rechnungen: 1st-st 2st-2 usw.
Um ihm die Zahlen auf der Tafel beizubringen,
dienten die Stäbchen zum Vergleichen. Jetzt
kam die linke Pfote in Aktivität, .um die Zehner
zu klopfen, 10 ein Pfotenfchlag, 20 zwei Pfoten-
schlüge usw. Dann 11, einmal linke.und einmal
rechte Pfote, 12, einmal linke und zweimal
rechte und. immer so fort. Auch diese Aufgabe
begriff AI: sehr rasch und gab bald sichere, bald
unsichere Antworten auf meine Fragen. Dar-
nach kamen wir bis zu der Zahl 20. Ali, fast
immer, freudig dabei, liebte die Abwechslung fei-
ner Arbeit, was ich bereits auch von anderen
klopfsprechenden Hunden wußte. Zum Beispiel
schreibt H. Kindermann in ihrem sehr inter-
essanten Buch „Lola", daß Wiederholungen den
Hund langweilen.

Die Zeit der Ferienerholung war inzwischen
herangerückt, nicht nur für den vierbeinigen
Schüler, fondern auch für mich. Als ich nach
zwei Wochen heimkehrte, begrüßte mich Ali mit
stürmischer Freude und strich ohne Aufhören
um mich herum. Er ließ mich nicht aus den
Augen, legte die Pfoten auf meine Knie, be-

nahm iich so auffällend, daß ich mich an meine
Schwester wandte mit der Äußerung, Ali tue
so, als ob er mir direkt etwas mitteilen möchte.
Mein Ahnen war nicht aus der Luft gegriffen.
Ali wurde auf den Stuhl gerufen, dann sagte
meine Schwester: Sag' jetzt ganz schön, was ich
dich gelehrt habe. Und zu meiner großen Über-
rafchung klopfte der aufgeregte Vierbeiner auf
meine hingehaltene Hand: 6. 18. 2?,, sehr exakt

und bestimmt. Ich wußte nicht, was diese Zah-
leu heißen sollten. Erst durch Nachschauen im
Hundealphabet fand ich meinen Namen zusam-
mengestellt: 5, — 18 — 20. Wie ein Kind, so

> n x
stolz war Äli über feine Leistung und ich nicht
weniger. Nieine Schwester hatte in meiner Ab-
Wesenheit Ali erklärt, daß er meinen Namen
lernen und mir dann damit aufwarten solle,
was er gut verstanden und ausgeführt hat.
Überhaupt merkten wir bald, daß uns das
„Büebli", wie wir den Hund oft nennen, im-
mer gut versteht. Der Kontakt hinüber in die
Hundeseele war frühe gefestigt und direkt be-

merkbar.

Unsere Unterrichtslektionen fanden ihre Fort-
setzung im Herbste darauf. Zuerst erfolgte eine

gründliche Wiederholung des bisher Gelernten
in mehreren Tagen. AIs ich überzeugt war,
daß mein Schüler die Zahlen bis 20 gut besitze,

gingen wir weiter bis zu dreißig, dann vierzig.
Jetzt erging es Ali wie so oft andern Lernen-
den: Ist dick Schleuse erst genügend geöffnet,
fließt der Quell des Wissens wie .von selbst.

Jnwerhältnismäßig kurzer Zeit waren wir bei
der Zahl 100 angelangt, von der Tafel lesend
und auf Fraget zehnmal klopfend. Diese Zahl
100 hat Ali derartig imponiert, daß er später
auf meine Frage: Sag', was wollen wir jetzt,

arbeiten? fast immer 100 antwortete. Wenn
ich dann weiter frug, ja was machen wir denn
mit 100, klopfte er 0, 30, 24, 6, 30, 0. Ich

r o, eb n on
versuchte zwischenhinein kleine Rechnungen

'

zu
stellen, nachdem ich Ali die Gesetze von Addie-
ren, Subtrahieren und Dividieren erklärt hatte.
2xA 5st-6, 12:3 usw. Meine Freude war
nicht gering, als die Lösungen der gestellten
Aufgaben mit wenig Ausnahmen, richtig ge-
klopft wurden; auch im späteren Verlauf die
Rechnungsaufgaben bis zu 100.

Das Hundealphabet, das ich aus dem Buche
des berühmten Rolf von Mannheim von Frau
Dr. Möckel in Abschrift bekommen hatte, faßte
Ali ziemlich rasch. Auf die Täfel schrieb ich
g, 4, b ^ 7, à 24, ck — 9, o — 30
und so fort. Wie viel ist a, fing ich zu fragen
an, worauf 4 Klops-Schläge erfolgten, wie viel
ist b usw. Hierauf frug ich ohne Tafel einfach,
Ali sag': a, tz, ob, cl usw., und er hatte bald alle
Buchstaben in. seinem Besitze.
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9todj SIBIauf bon gtoei ^a^reix toar SCIi fotoeit,
bap er Sßorte, audi ettoa gtoei gufammengepö=
renbe, Hoffen ïonnte. ®er Seprgang tourbe mit
gerienunterbrutp im (Sommer, toenigfteng brei
Neonate noep toeiter Big; gum Slopfen bon ïlei=

neu Säpen burcpgefüprt. ®iefe erften bon 4

unb 5 SBorten erfolgten alïerbingg erft im
SBinter 1927. SieBer alg SBorte aBIefen unb

auf gefteïïte fragen mit „SBorten" anttoorten,
toar bem Scpüler bag Steinen. SJÎit berBIüf=

fenber fftafcppeit unb meifteng großer (Sicher=

peit löfte er Big gu punbert giemlitp ïompli»
gierte Slufgaßen.

©efuepe, bie päufig gu ung perauffommen,
bag llnglau51ic£)e mit eigenen Singen gu fepen,

toaren üfierrafept unb Begeiftert bon SCIig Sei=

ftungen. 21m meiften leuchtet eg ben QufJauern
ein, toenn er ipren Stamen ïlopft, beit toit Bei

ber ©egrüpung nennen, alfo bie (Säfte bem

ipuitbe borftellen.
Sep îjaÊe aug ben legten brei bergangenen

Sapren Stetigen gemaept über einige intern

effaitte, meifteng bon mir niept getoupten tupe=

tungen, bon benen icp noep einige anführen
toerbe.

211g 2IIi im SBinter 27 Säpe flopfte, loie gum
23eiffoiet: Slli tuet mit Steine laufe; Slli finbet
§Ieifc| guet; i ber (Schale finb fünf £eprel ufto.,
toar icp feï>r gufriebeit mit ben Seiftungen mei-
ueg Scpülerg. SBie ober auf toelcpe 2Irt 9tecp=

nunggaufgaBen üBer 100 gu löfen toären bom

ipunbe, Befcpäftigte miep längere Qeit, Big icp

bag SßroBIem peraug ïjatte unb eg 2IIi borlegen
ïonnte; eine SIufgaBe, bie bor meinem Scpüler
noep ïein ïlopffprecpenber tpunb auggefüprt pat,
fo biet icp toeip.

Sn unferer Scpulftunbe frug icp eineg SIBenbg

ben bor mir fipenben aufmerïfamen ©ierßeiner :

ipöre mal Slli, toenn icp biep jept frage: toiebiel

ift 5X35, toie foiïïft bu mir biefe fftecpnungg=
frage Beanttoorten? Dpne Qogern ïlopfte er mit
ber reeptert Tßfote einmal in meine ipanb, linïg
gab er 7 Scpläge unb reeptg nocpmalg 5. Sep

ertoiberte barauf: ®ag toäre gang gut, toenn
icf) nur toüpte, oB bag ©ing ber recpten +fote
mir'fliip 100 peilen foïïte, er paBe aBer genau
nur 1 geïlopft toie immer. SBie maepen toir
nun ben llnterfcpieb? 2IIi guette miep ernftpaft
unb fragenb an, flopfte toieber einmal mit ber
recpten Sßfote, miep immer prüfenb im Sluge
paltenb. ®a rücfte icp mit meinem borgefapien
tsjS-Iane peraug, unb er'flä'rte meinem Scpüler:

SBenn bu eine SIufgaBe gu löfen paft, bie 100

üBerfteigt, fo mupt bu jetoeilg borper einen
Saut geben, bann toeip icp, bap ber reepie +fo=

tenfcplag ipunberter gäpli. SBir too'üen'g gleicp

berfuepen. SBiebiel ift 5X55? prompt Bellte

2lli, bann flopfte er reeptg 2, linïg 7 unb nodj-

malg reeptg 5; eine gtoeite SIufgaBe 70+70 er=

folgte toieber genau, ein ©ellaut, reeptg 1, linïg

9I£t auf ber „©cpulbant".

40. SJiein Scpüler patte bie ffteepnunggform fo=

fort berftanben unb niept toieber bergeffen.

^äufig Bringt er feinen ïlaren Saut peraug,
toeil bag ©eilen auf SBi'lïenganftrengung Beben*

tenb ftptoerer gept alg auf äupern SInreig. ®ann
ïommt ein SBinfeln ober Stöpnen, bag fott ben

Saut toenigfteng anbeuten.

®urcp bie bieten ©efuepe, benen Slli feine

Stunft borgufüpren patte, merïte bag Huge ®ier
Balb, bap eg Beftaunt unb Betounbert toerbe.

©g ift fepr amüfant, feine SOciene gu BeoBacp*

ten, bie er bei feinen „debuts" öfterg auffept.
^e naep Stimmung ift er toillig, boiler f+eube
unb ftarf erregt, mancpmal gäpnt er anfangg
meprere fötale, läpt fiep Bitten; auip ïommt eg

bor, bap er gar niept ober nur toenig arbeitet.
SBir laffen unferm SieBIing freieg ©etoäpren.

Stüpt alle Slufmunterung unb SInregung burcp

Seierßiffen niiptg, fo fiepen toir babon ab, ipn
gu gtoingen. Sein Sonnen unterfiept eben

nitpt im geringften irgenbtoeltper Sreffur.
®ie Seiftungen ber ïlopffpretpenben Stere,

alfo aucp Sllig, toerben biet angefoepten bon

gegnerifepen, ïritifierenben itnb toiffenfcpaftliip
fegierenben Söpfen. ®ie einen fucpen einen
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Nach Ablauf von zwei Jahren war Ali soweit,
daß er Worte, auch etwa zwei zusammengehö-
rende, klopfen konnte. Der Lehrgang wurde mit
Ferienunterbruch im Sommer, wenigstens drei
Monate noch weiter bis zum Klopfen von klei-

neu Sätzen durchgeführt. Diese ersten von 4

und 5 Worten erfolgten allerdings erst im
Winter 1927. Lieber als Worte ablesen und

auf gestellte Fragen mit „Worten" antworten,
war dem Schüler das Rechnen. Mit verblüf-
fender Raschheit und meistens großer Sicher-
heit löste er bis zu hundert ziemlich kompli-
zierte Aufgaben.

Besuche, die häufig zu uns heraufkommen,
das Unglaubliche mit eigenen Augen zu sehen,

waren überrascht und begeistert von Alis Lei-
stungen. Am meisten leuchtet es den Zuschauern
ein, wenn er ihren Namen klopft, den wir bei

der Begrüßung nennen, also die Gäste dem

Hunde vorstellen.
Ich habe aus den letzten drei vergangeneu

Jahren Notizen, gemacht über einige inter-
essante, meistens von mir nicht gewußten Äuße-

rungen, von denen ich noch einige anführen
werde.

Als Ali im Winter 27 Sätze klopfte, wie zum
Beispiel: Ali tuet mit Beine laufe; Ali findet
Fleisch guet; i der Schale sind fünf Oepfel usw.,
war ich sehr zufrieden mit den Leistungen mei-

nes Schülers. Wie oder auf welche Art Rech-

nungsaufgaben über 109 zu lösen wären vom
Hunde, beschäftigte mich längere Zeit, bis ich

das Problem heraus hatte und es Ali vorlegen
konnte; eine Aufgabe, die vor meinem Schüler
noch kein klopfsprechender Hund ausgeführt hat,
so viel ich weiß.

In unserer Schulstunde frug ich eines Abends
den vor mir sitzenden aufmerksamen Vierbeiner:
Höre mal Ali, wenn ich dich jetzt frage: wieviel
ist 5XP5, wie willst du mir diese Rechnungs-
frage beantworten? Ohne Zögern klopfte er mit
der rechten Pfote einmal in meine Hand, links
gab er 7 Schläge und rechts nochmals 5. Ich
erwiderte darauf: Das wäre ganz gut, wenn
ich nur wüßte, ob das Eins der rechten Pfote
wirklich 100 heißen sollte, er habe aber genau
nur 1 geklopft wie immer. Wie machen wir
nun den Unterschied? Ali guckte mich ernsthaft
und fragend an, klopfte wieder einmal mit der
rechten Pfote, mich immer prüfend im Auge
haltend. Da rückte ich mit meinem vorgefaßten
Plane heraus und erklärte meinem Schüler:

Wenn du eine Aufgabe zu lösen hast, die 100

übersteigt, so mußt du jeweils vorher einen

Laut geben, dann weiß ich, daß der rechte Pfo-
tenschlag Hunderter zählt. Wir wollen's gleich

versuchen. Wieviel ist 5X55? Prompt bellte

Ali, dann klopfte er rechts 2, links 7 und noch-

mats rechts 5; eine zweite Aufgabe 70P70 er-

folgte wieder genau, ein Bellaut, rechts 1, links

Ali auf der „Schulbank".

40. Mein Schüler hatte die Rechnungsform so-

fort verstanden und nicht wieder vergessen.

Häufig bringt er keinen klaren Laut heraus,
weil das Bellen auf Willensanstrengung bedeu-

tend schwerer geht als auf äußern Anreiz. Dann
kommt ein Winseln oder Stöhnen, das soll den

Laut wenigstens andeuten.

Durch die vielen Besuche, denen Ali seine

Kunst vorzuführen hatte, merkte das kluge Tier
bald, daß es bestaunt und bewundert werde.

Es ist sehr amüsant, seine Miene zu beobach-

ten, die er bei seinen „âàà" öfters aufsetzt.

Je nach Stimmung ist er willig, voller Freude
und stark erregt, manchmal gähnt er anfangs
mehrere Male, läßt sich bijten; auch kommt es

vor, daß er gar nicht oder nur wenig arbeitet.

Wir lassen unserm Liebling freies Gewähren.
Nützt alle Aufmunterung und Anregung durch

Leckerbissen nichts, so stehen wir davon ab, ihn

zu zwingen. Sein Können untersteht eben

nicht im geringsten irgendwelcher Dressur.
Die Leistungen der klapfsprechenden Tiere,

also auch Alis, werden viel angefochten von

gegnerischen, kritisierenden und wissenschaftlich

sezierenden Köpfen. Die einen suchen einen
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©riet, bie unbent nap miffentlipen unb untoif«
fentlipen Qeipen, nap allen ntöglipen SJtani«

pulationen. Sä) pube in ben betriebenen Se=

meftern feine# Slrbeiteng (im (Sommer matten
mix feit smei Supren bottftänbig gerien) biel
Beobachtet, geprüft unb über biefe aupetgelnopm
lipe ©ätigteit unfereg fpunbeg napgebapt.

Qsrft im Saufe unfereg borgefprittenen Ilm
terripteg ift mir bemüht getootben, baff Slli
auf beut Stßege ber ©elepatpie fepr oft meine
©ebanten sum Slugbritcf bringt, lim ïonfta«
tieren gu formen, mie meit er fip gang felbftäm
big gu Puffern bermag, pabe ip oft ©erfupe ge=

magt. SBenn folpe gelingen, mag in itnregel-
mäßigen Qeitinterbatten ftattfinbet, pabe ich bag

©mpfinben, alg ob fein gang felbftänbigeg Suffe«

ritugg« unb ©entbermögen burpblicte.
2tm 7. Suni 1926 pat SCIi Qapten bom SCb-

reifpatenber richtig abgelefen. ©on mir unge--

fepene Qaplen 6 unb 8 Köpfte er epaft, mäpren'O
anbere Übungen bataitfpin unriptig augfielen.

23. Stugufi: 1926. ©er ©ierargt ©r. Siegfrieb
in ©palloil patte Slli Bepanbelt in mepreren
©efucpen. ©in Keine# ©efploür oberpatb ber

©afe ägte er mit fpöttenftein meg unb gloat in
meiner Scpmeftet ©egenloart. ©eint lepten ©e«

fupe, natpbent ber ©ierargt meggegangen mar,

fragte idf ben fbitnb: SBer pat bitp loieber ge«

fitnb gemacpt? Slli Köpfte: 3, 2, 3. Stuf meine

r o r
mieberpolte §rage befatn itp bie gleitpe SInt=

mort, bie ich für ©löbfinn pielt. ©leine Spme«

fter er'Kärte mir febotp be§ SIrgteg ©epanblung
mit bent .pctteuüeinftift, ber in einem ©opt
feftgepalten ift. Stuf biefe folglich gang richtige
Slntloort mar icp natürtip nicht gefafft. SP
backte mir, er loerbe „unggle botter" antloorten.

9. ©egembet 1926. 3IIg itp nach 5 Üpt peint«

faut unb Slli fragte: Sßag paft bit mir bon

pente git ergäpten, Köpfte er 1, 30, 5, 17. Stuf

feitmein ©efragett battacp bei ber .ßaugpälterttt
ergäplte fie mir, bap fip ber $unb nipt loop!
gefüptt pabe bor ©ifp unb napmittagg ge«

bropen pabe.
7. Januar 1927. ©ei meiner ©üctfepr fteltte

itp mieberum bie £+age uatp feinen ©rlebniffen
be§ ©ageg. 3Ki ftopfte 30, 6, .8, 4. ®ie ipaug«

e n m a
pälterin ergäplte mir, baff bei iprer ©ücffept
mit Slli bom ©orf ein ©fanit bor beut ©artem
tor geftanben pabe, ber fepr metfloütbig aitg«
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gefepen pätte, ©er fpuitb fei nitpt gu bemegen

gemefen, in ben ©arten eingutreten, big ber

©tann meggegangen fei.
23. ©ftober 1927. ©ittige befannte ©amen

lobten itnb belmtnberten SKig Seifturtg, itttb

gloar fpratpen fie babei feinen ©amen mit
langgegogenem A aug, baff eg tönte loie Slati.

Sn ber ©otfitputttg frttg itp iptt autp nap fei=

item Flamen, loorauf er rafip itttb erregt flopfte
4, 5, 5, 13; nop nie äitperte er fip mit gloei

a 1 1 i
1 borper.

©apbent nun biefe Sluperunggtnetpobe beg

SKopffprepettg bei meinem Spület gang feft
fügt unb er mit Selbftberftänblipfeit unb botl«

formnen fiper alle Stufgaben löft, pab ip int
Sanuat angefangen, Slli auf ©ettantmorten

git unterripten. ipat er feine ©iittelftunben
beg ©ageg mit Splafen unb bem obligaten
©apmittaggfpagiergang berbrapt, ift er bei ber

fitplen (gapreggeit aufgeräumt unb unternep«

munggluftig, menn ip gegen SIbenb gur Spitt«
ftunbe rufe. Sein fip in regelntäpiger unb

ftitter ©apn beloegenbeg Seben, bag fip im
Sommer auf ber ©erraffe unb im ©arten ab«

fpielt unb im SSinter in ben ©äumen unferer
SBopnung am See oben, brängt ipn gu ben gur

©eloopnpeit geloorbenen Übungen. Sepr oft

fpielen mit aup bor unb napper ©alt, ©er«

ftecfen eineg ipm beïannten ©egenftanbeg, ober

loir raufen ung im ^rieben. Slli erloartet um
geteilte Slufmertfamteit, menn ip nap .g»aufe

fomme, unb biefe toirb bent lieben ©iere aitp
botC gitteil.

©eint erften ©erfup Qaplen gu betten, ber«

mittle biefe neue 3Mpobe meinen Spüler ber«

artig, bap er. gteipgeitig bettte unb bie ©fote
gmeimal in meine tpanb Köpfte. SP Putte ge=

fragt, loie biel ift 1 + 1? ©en Keinaitf patte Slli

auf meine Slufforberung : Slli fprip! Saute ge=

geben, oft einmal, oft nteprere ©late itnb nap«

per immer etmag güeffbateg erpalten. Stuf bie«

fer ©runblage baute ip meine neuen Übungen

auf urtb gloar abloepfetnb fragenb: fprip ober

fag' eg mit ber ©foie, ©ieg gept loeitaug fipe«

rer alg betten, ©t tonnte gloar bie Stufgabe

3+3 mit 9 ©ettauten beantloorten, aber in ber

©ieprgapt ift er nop gagpaft ober bellt un=

riptig.
Sept beginnt ttnfere Spulfaifon batb loieber,

mo Slli fip burp fteipigeg Slrbeiten bietteipt
aitp in ber neuen SJtetpobe nop mapen toirb.
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Trick, die andern nach wissentlichen und unwis-
sentlichen Zeichen, nach allen möglichen Mani-
pulationen. Ich habe in den verschiedenen Se-
western seines Arbeitens (im Sommer machen

wir seit zwei Jahren vollständig Ferien) viel
beobachtet, geprüft und über diese außergewöhn-
liche Tätigkeit unseres Hundes nachgedacht.

Erst im Laufe unseres vorgeschrittenen Un-
terrichtes ist mir bewußt geworden, daß Ali
auf dem Wege der Telepathie sehr oft meine
Gedanken zum Ausdruck bringt. Um konsta-
tieren zu können, wie weit er sich ganz selbstän-

dig zu äußern vermag, habe ich oft Versuche ge-

wagt. Wenn solche gelingen, was in unregel-
mäßigen Zeitintervallen stattfindet, habe ich das

Empfinden, als ob sein ganz selbständiges Nuße-

rungs- und Denkvermögen durchblicke.
Am 7. Juni 1926 hat Ali Zahlen vom Ab-

reißkalender richtig abgelesen. Von mir unge-
sehene Zahlen 6 und 8 klopfte er exakt, während
andere Übungen daraufhin unrichtig ausfielen.

23. August 1926. Der Tierarzt Dr. Siegfried
in Thalwil hatte Ali behandelt in mehreren
Besuchen. Ein kleines Geschwür oberhalb der

Nase äzte er mit Höllenstein weg und zwar in
meiner Schwester Gegenwart. Beim letzten Be-

suche, nachdem der Tierarzt weggegangen war,
fragte ich den Hund: Wer hat dich wieder ge-

fund gemacht? Ali klopfte: 3, 2, 3. Auf meine

r o r
wiederholte Frage bekam ich die gleiche Ant-
wort, die ich für Blödsinn hielt. Meine Schwc-

ster erklärte mir jedoch des Arztes Behandlung
mit dem Höllensteinstift, der in einem Rohr
festgehalten ist. Auf diese folglich ganz richtige
Antwort war ich natürlich nicht gefaßt. Ich
dachte mir, er werde „unggle dokter" antworten.

9. Dezember 1926. Als ich nach 5 Uhr heim-
käm und Ali fragte: Was hast du mir von

heute zu erzählen, klopfte er 1, 30, 5, 17. Auf
k s 1 t

mein Befragen danach bei der Haushälterin
erzählte sie mir, daß sich der Hund nicht Wohl

gefühlt habe vor Tisch und nachmittags ge-

brachen habe.
7. Januar 1927. Bei meiner Rückkehr stellte

ich wiederum die Frage nach seinen Erlebnissen
des Tages. Ali klopfte 30, 6, 8, 4. Die Haus-

s n m 3,

hälterin erzählte mir, daß bei ihrer Rückkehr
mit Ali vom Dorf ein Mann vor dem Garten-
tor gestanden habe, der sehr merkwürdig aus-
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gesehen hätte. Der Hund sei nicht zu bewegen

gewesen, in den Garten einzutreten, bis der

Mann weggegangen sei.

23. Oktober 1927. Einige bekannte Damen
lobten und bewunderten Alis Leistung, und

zwar sprachen sie dabei seinen Namen mit
langgezogenem ^ aus, daß es tönte wie Aali.
In der Vorführung frug ich ihn auch nach sei-

nein Namen, worauf er rasch und erregt klopfte
4, 6, 5, 13; noch nie äußerte er sich mit zwei

a l l i
I vorher.

Nachdem nun diese Äußerungsmethode des

Klopfsprechens bei meinem Schüler ganz fest

sitzt und er mit Selbstverständlichkeit und voll-
kommen sicher alle Aufgaben löst, hab ich im
Januar angefangen, Ali auf Bellantworten

zu unterrichten. Hat er seine Mittelstunden
des Tages mit Schlafen und dein obligaten
Nachmittagsspaziergang verbracht, ist er bei der

kühlen Jahreszeit aufgeräumt und unterneh-
mungslustig, wenn ich gegen Abend zur Schul-

stunde rufe. Sein sich in regelmäßiger und

stiller Bahn bewegendes Leben, das sich im
Sommer auf der Terrasse und im Garten ab-

spielt und im Winter in den Räumen unserer

Wohnung am See oben, drängt ihn zu den zur
Gewohnheit gewordenen Übungen. Sehr oft
spielen wir auch vor und nachher Ball, Ver-

stecken eines ihm bekannten Gegenstandes, oder

wir raufen uns im Frieden. Ali erwartet un-
geteilte Aufmerksamkeit, wenn ich nach Hause

komme, und diese wird dem lieben Tiere auch

voll zuteil.
Beim ersten Versuch Zahlen zu bellen, ver-

wirrte diese neue Methode meinen Schüler der-

artig, daß er gleichzeitig bellte und die Pfote
zweimal in meine Hand klopfte. Ich hatte ge-

fragt, wie viel ist IftX? Von kleinauf hatte Ali
aus meine Aufforderung: Ali sprich! Laute ge-

geben, oft einmal, oft mehrere Male und nach-

her immer etwas Freßbares erhalten. Auf die-

ser Grundlage baute ich meine neuen Übungen

auf und zwar abwechselnd fragend: sprich oder

sag' es mit der Pfote. Dies geht weitaus siche-

rer als bellen. Er konnte zwar die Aufgabe

3X3 mit 9 Bellauten beantworten, aber in der

Mehrzahl ist er noch zaghaft oder bellt un-
richtig.

Jetzt beginnt unsere Schulsaison bald wieder,

wo Ali sich durch fleißiges Arbeiten vielleicht
auch in der neuen Methode noch machen wird.
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iöig bor einem ïjalben 55aï)xe tear Slli bet

erfte unb eirtgige ïïobffbtecfjenbe )punb in bet-

©djtoeig, fgeigt ejiftieten nodj meitere gtoei Stern

linge 3<m II. in Saufanne unb ®roujo'f in
©enf. 23ot bem Stiege gäljlie man in ®eittjdj=
lanb einige Befähigte £>unbe mit Siolf boit
Stiannljeim, Sllig Utgtojjbaiet, an bet ©bilge.

Sn; Sßatig ift Qoit I. ein fel)t belanntet, 'fleiner

.fHinftlet bet ^lobffbbedjmetljobe, SSÎabame 33ot=

betieuj reift mit ifjtem Siebling gu Sßto)pa=

ganbagmecfen in betfdjiebene ©täbte, mo 3««
unetfdjtoden bot mehreren 100 ißetfonen feine
Sîenntniffe bet IfHofiffbtadjc ablegt. ®utdj biefe

SStofiaganba angeregt, tourbe audj in SBelgien

ein $unb unterridjtet, bet mit bet 5ßfote auf
ben ®ifdj ïlofift.

fgdj babe Slli bon feinen neuen Kollegen in
unfetm Sanbe ergäbftt unb beigefügt, er folle
feft arbeiten unb tradjten, bet ©tfte audj im
können gu bleiben. Sin jenem SCBerrb arbeitete

et mit befonbetem ©ifet unb Slugbauet, mit
gum Sfetoeig, baff et ben 3îat berftanben Ijabe.

@g ift böcfjft bemerïengtoett, tote bet Ipunb fällig
ift im Slitffaffeit, toenn man fid) mit tt)m abgibt
unb iïjtt befjanbelt toie ein Sfinb.

Unter bekannten greunben bet Slietbeinet,
bie Slli nod) nidjt gefeßen flatten, begegneten

toit bet gang irrigen SSorftettung, unfet !Iof>f=

ffttedjenber Ipunb nefime eine ©onberftellung
ein in feinem Sutern unb feinet Sebengatt
gteidj einem ätfierift^en SBefen. ®ie 33efannt=

jdjaft mit Slli übergeugte bie gtoeifelnbeit je»

bodj bon bet normalen SBefengatt uufereg
§unbe§. ©t ift fefjt ftäfiig unb gut getoadjfen;
im ©egeitfafe gum bunfeln ®utdjfdjnittg=2Iire«
bale=®ettier ift feine Ipaarfatbe eîjer fjeïï. ©t
geprt-gu ben tauf)= unb glatthaarigen feinet
Staffe. Sluffallenb an feinem Sutern ftnb bie

jdjönen großen Singen mit bent faft menfcfjlidjen
Slttëbtuif.

Stadjbem er fütglidj eine fieftige ®armber=

giftung gut itberftanbcn batte, prüfte id) it)u
toiebet einmal auf bie Sßacfjljeit feineê $önnen§,
Sib tief if)« auf feinen ©tufjl unb fragte: SCIi,

fannft bit nod) arbeiten? 13, 4, ïtopfte et tafd)
i a

unb fidjet. Sag tooften toit jeigt rnadjen? fufjr
idf) fort gu fragen. 3, 30, 9 erfolgte, bann gö=

red
getnb 30, unb nadj einigem Satten 6. Stehen

e it
batte icf) nocfj nie gu Süi gejagt unb toat bal)et
Böcfjft erftaunt. @t benübte mein 33erf)atten,

fptang fort unb toat nidjt metjr gu fjaben,
benn im Sommer arbeitet Slli nidjt.

©rabfcfyriften auf Äunbc.
®er jefet f)iet rufjt, Stiemanb I)at mid) fo berftanben,

©t toat eilt greunb bon mit; Sllg berftanben utidji bieg ®ier,

Sd) bannte einen nur, $üt bie Siebe, für bie Sreue —
Unb ber liegt Iiier. »«rou. Sitter greunb! id) ban'fe bit.

Seit einft bie Streue fid) au» biefet Seit bettoten,
ipat fie gum ©itg beg tpunbeg Ipetg erboten.

@U0. ($>rf. 3(id)el(ntrg.

6îeïïerntaiin.

Ungefähr gtoölf 3al)te, efje Stil:
mit beit Sitbgcinfen itmijetgog, gefdjal) eg, bajg

einet ber Söetgtoet'fbefibet bon Éolmâtben einen
feinet S«gbl)unbe log fein tootfte. ©t lief) fei=

neu Salbl)üter foramen unb jagte itjm, eg fei
ifjm unmöglich, ben tpunb gu behalten, toeit

mau biefem nidjt abgetooljnen fönne, alle ©djafe
unb ^ütjner gu jagen, bie et erbtidte; begfjatb
fbitte ber Satb'ljüter ben iputtb mit fidj nehmen
unb braufgen int Salbe etfcfiie^en. ®et Satb=
bittet banb bem $unb einen ©trid um ben

£arr.
«on ©elma Sagerlöf.

tpolgergfort ^atg, um if)u an einen beftimmten ißtaig gu

fitbten, too man bie alten $itnbe bout tperren^
I)ofe etfdjoß unb bergtitb. ®et SBalbbiiter toat
ein guter SJIeufd), aber et toat bod) ftol), baff
ber tpunb etfdioffen toerben füllte, benn eg toat
ibnt toobt beïannt, baff biefet ipunb audi nod)

auf anbeteg Söitb f^agb machte atg auf ©cbafe
unb ^übnet. ©et)t l)äitfig trieb et fidf) im Salb
beritm unb ftibi^te balb ein $ägd)en, balb
einen jungen 2IuerbaI)n.

@g toat ein Heiner fdjtoarget ^unb mit einer
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Bis vor einem halben Jahre war Ali der

erste und einzige klopfsprechende Hund in der-

Schweiz. Jetzt existieren noch weitere zwei Neu-

linge Zou II. in Lausanne und Droujok in
Genf. Vor dem Kriege zählte man in Deutsch-
land einige befähigte Hunde mit Rolf von
Mannheim, Alis Urgroßvater, an der Spitze.

In Paris ist Zou I. ein sehr bekannter, kleiner

Künstler der Klopfsprechmethode. Madame Bor-
derieux reist mit ihrem Liebling zu Propa-
gandazwecken in verschiedene Städte, wo Zou
unerschrocken vor mehreren 100 Personen seine

Kenntnisse der Klopfsprache ablegt. Durch diese

Propaganda angeregt, wurde auch in Belgien
ein Hund unterrichtet, der mit der Pfote auf
den Tisch klopft.

Ich habe Ali von seinen neuen Kollegen in
unserm Lande erzählt und beigefügt, er solle

fest arbeiten und trachten, der Erste auch im
Können zu bleiben. An jenem Abend arbeitete

er mit besonderem Eifer und Ausdauer, mir
zum Beweis, daß er den Rat verstanden habe.

Es ist höchst bemerkenswert, wie der Hund fähig
ist im Auffassen, wenn man sich mit ihm abgibt
und ihn behandelt wie ein Kind.

Unter bekannten Freunden der Vierbeiner,
die Ali noch nicht gesehen hatten, begegneten

wir der ganz irrigen Vorstellung, unser klopf-

sprechender Hund nehme eine Sonderstellung
ein in seinem Äußern und seiner Lebensart
gleich einem ätherischen Wesen. Die Bekannt-
schaft mit Ali überzeugte die Zweifelnden je-
doch von der normalen Wesensart unseres

Hundes. Er ist sehr kräftig und gut gewachsen!

im Gegensatz zum dunkeln Durchschnitts-Aire-
dale-Terrier ist seine Haarfarbe eher hell. Er
gehört-zu den rauh- und glatthaarigen seiner

Rasse. Auffallend an seinem Äußern sind die

schönen großen Augen mit dem fast menschlichen

Ausdruck.

Nachdem er kürzlich eine heftige Darmver-
giftung gut überstanden hatte, prüfte ich ihn
wieder einmal auf die Wachheit seines Könnens.

Ich rief ihn auf seinen Stuhl und fragte: Ali.
kannst du noch arbeiten? 13, 4, klopfte er rasch

i a
und sicher. Was wollen wir jetzt machen? fuhr
ich fort zu fragen. 3, 30, 9 erfolgte, dann zö-

rock
gernd 30, und nach einigem Warten 6. Reden

o n
hatte ich noch nie zu Ali gesagt und war daher
höchst erstaunt. Er benutzte mein Verhalten,
sprang fort und war nicht mehr zu haben,
denn im Sommer arbeitet Ali nicht.

Grabschrisien auf Kunde.

Der jetzt hier ruht, Niemand hat mich so verstanden.

Er war ein Freund van mir; Als verstanden mich dies Tier,
Ich kannte einen nur, Für die Liebe, für die Treue —
Und der liegt hier. Byrm,. Alter Freund! ich danke dir.

Seit einst die Treue sich aus dieser Welt verloren,
Hat sie zum Sitz des Hundes Herz erkoren.

Eug. Grf. Aichelburg.

Kellermaiin.

Ungefähr zwölf Jahre, ehe Nil'
mit den Wildgänsen umherzog, geschah es, daß
einer der Bergwerkbesitzer von Kolmärden einen
seiner Jagdhunde los fein wollte. Er ließ sei-

nen Waldhüter kommen und sagte ihm, es sei

ihm unmöglich, den Hund zu behalten, weil
man diesem nicht abgewöhnen könne, alle Schafe
und Hühner zu jagen, die er erblickte; deshalb
sollte der Waldhüter den Hund mit sich nehmen
und draußen in: Walde erschießen. Der Wald-
Hüter band dem Hund einen Strick um den

Karr.
Von Selma Lagerlöf.

Holgersson Hals, un: ihn au einen bestimmten Platz zu

führen, wo man die alten Hunde von: Herren-
Hofe erschoß und vergrub. Der Waldhüter war
ein guter Mensch, aber er war doch froh, daß
der Hund erschossen werden sollte, denn es war
ihn: wohl bekannt, daß dieser Hund auch noch

auf anderes Wild Jagd machte als auf Schafe
und Hühner. Sehr häusig trieb er sich im Wald
herum und stibitzte bald ein Häschen, bald
einen jungen Auerhahn.

Es war ein kleiner schwarzer Hund mit einer
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